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Die Zeitung erſcheint täglich Morgens 
um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 
ſowie der zweiten und dritten Feſttage. — 
Alle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. 
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Für den Monat November haben wir auf die „Stettiner Zeitung“ noch ein Abonnement eröffnet, und werden Beſtellungen ſowohl hier in unſeren Expe⸗ 
ditionen als auch bei ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen. — Der Abonnementspreis beträgt incl. Stempelſteuer für Hieſige 124 Sgr., für Aus⸗ 
wärtige 18 Sgr. 9 Pf. incl. Poſtaufſchlag. — Das Abonnement auf die Monate November und Dezember beträgt für Hieſige 25 Sgr., für Auswärtige 1 Thlr. 11 Sgr. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Wir haben die Friedensnachrichten, die von der „Oeſterr. 
Zellung“ in Kours geſetzt wurden, bereits geſtern in gebüh⸗ 
kinder Weiſe gewürdigt. Die „Preuß. Correſpondenz“ wider⸗ 
egt nun auch ihrerfeits dieſelben in bündigſter Weiſe. Das 
aſſtziöſe Blatt ſchreibt: Nach dieſen Mittheilungen fol Graf 
olloredo nach Paris die Nachricht überbracht haben, Rußland 
are geneigt, den Frieden mit namhaften Opfern zu erkaufen. 
8 wird ferner berichtet: die ruſſiſchen Friedens vorſchläge ſeien 
als die Frucht einer zwiſchen Preußen und Rußland während 
er letzten Wochen gepflogenen geheimen Negotiation anzuſehen 
und Preußen habe diefelben nach Wien mit der Anfrage übers 
mittelt, ob Oeſterreich geneigt wäre, im Verein mit Preußen 
ie Friedensvorſchläge bei den Weſtmächten zu befürworten. 
— müſſen ſelbſtredend es dahin geſtellt ſein laſſen, welche 
lenchricht Graf Colloredo nach Paris gebracht hat. In Bes 
lehung aber auf die Rolle, welche Preußen dabei zugewieſen 
wird, find wir in der Lage, auf das Beſtimmteſte verſichern zu 
nnen, daß die obenerwähnten Mittheilungen durchaus ohne 
"gend einen Anhalt find. Die Sachlage it auch heute noch 
, welche unſere Erklärung vom 17. d. M. ver⸗ 
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Das ruhmreiche Defterreich, deſſen Armee vorläufig an 
den harmloſen Moldo⸗Wallachen ihren Thatendurſt ſtillt, mag 
ſehr gegründete Urſache haben, den Frieden herbeizuwünſchen, 
wie es ohne Zweifel nicht ohne tiefer gehende Abſichten die 
Bemühungen, den Frieden herzuſtellen, auf Preußen zu über- 
lagen liebt, aber trotz aller Machinationen feiner Diplomatie 
wird der Krieg feinen Fortgang nehmen, und trog aller Perfis 

1 dieen feiner Preſſe wird Preußens gerade und vertrauenswerthe 
Politik nicht verdächtigt werden können. 

Eine Berliner Korreſpondenz der „Köln. Ztg.“ leitet die 
Innere Unwahrſcheinlichkeit aller Friedens-Verhandlungen aus 
der jüngſt befohlenen neuen Rekrutirung her, und knüpft an 
dieſelbe ſehr ſchätzenswerthe ſtalſſtiſche Notizen. Die Korreſpon⸗ 
enz lautet, wie folgt: 

„Den Gerüchten über Friedens⸗Verhandlungen im Gehei⸗ 
men bald von dieſer, bald von jener Macht mit Rußland, 
widerſprechen am lauteflen die Thatſachen; denn die abermali⸗ 
gen Rekrutirungen in dem größten Theile des ruſſiſchen Reiches, 
wie die übereinſtimmenden Nachrichten aus demſelben 
Raden, daß gegenwärtig an eine Nachgiebigkeit der ruſſiſchen 

egierung in die Forderungen der Weſtmächte nicht zu denken 
bin Wie dann der Menſchenbedarf zum Kriege in Rußland 
reichen. wird, iſt ſchwer zu entſcheiden, da äber den Abgang 
erſelben keine ſicheren Angaben vorliegen und der Verbrauch 
m Kriege ſelbſt nicht konſtant iſt. Rechnen wir nach den über 
reußen vorhandenen ſtatiſtiſchen Angaben, fo dürfte die Zahl 
der männlichen Bevölkerung zwiſchen dem 17. und dem 45. 
ahre in Rußland etwa 15 Millionen bei einer Bevölkerung 
don 60 Millionen betragen. Es wären unter 1000 Seelen 
uwe 260 aus dieſer Altersklaſſe, und rechnet man nur den 
kitten Theil als brauchbar zum Kriegsdienſte, ſo könnten etwa 
Perſonen aus 1000 Bewohnern ausgehoben werden. 
bieußen ſtellte im Freiheitskriege bei der Begeiſterung des 
olkes nur etwa 30 Perſonen unter 1000 Seelen zum Streite, 
nd mehr wird Rußland auch nicht vermögen, fo daß, wenn 
ja „000 Mann daſelbſt unter die Waffen gerufen ſind, es 
wl unmöglich erſcheint, noch 20 Köpfe unter 1000 Seelen für 
Kompletirung der Druſchinen zu erhalten. Die in Ruß⸗ 
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Mad getroffenen Anordnungen überſchreiten alſo bereits den 
bare ab, welchen die bisherigen Kriege für die Rekrutirungen 
dten.“ 


N Wir fügen dieſer für Rußland wenig hoffnungsvollen 
Man nur die Bemerkung hinzu, daß es bei den ruſſiſchen 
ap utirungen wahrſcheinlich nicht heißen wird: je ſpäter der 
Selon deſſo ſchöner die Leute, und daß, wenn die bis jetzt im 
10 de gefallenen Heerſchaaren das heilige Rußland nicht ſchützen 
ag den, obſchon ihnen alle Erzengel des ruſſiſchen Himmels 
Reh Hülfstruppen zugeſichert wurden, die ſpäter und jetzt aus⸗ 

obenen Banden es gewiß nicht im Stande ſein werden. 
ir, Zaar ſoll machen, daß er Frieden ſchließt; eine unver 
Ps Schiffernachricht behauptet ja, daß die Weſtmächte fo 
un müthig jein wollen, auf die vier Garantiepunkte bin zu 
Gref Bee d. h. natürlich nicht auf die öͤſterreichiſchen, die 
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(Dem großen Kaufmann gleich, 
Der, ungerührt von des Rialto Gold, 
Und Königen zum Schimpfe, ſeine Perle 
Dem reichen Meere wiedergab, zu ſtolz, 
nur Sie unter ihrem Werthe loszuſchlagen.) 
bel getroſten Muthes in die Donau werfen kann, deren Frei⸗ 
ein öſterreichiſches Schwert doch nicht erkämpfen wird. 


Neuere Nachrichten vom Kriegsſchauplatze ſind nicht einge⸗ 
gangen. — Die bereits im Weſefiiſſchen bekannte Depeſche des 


w 


Fürſten Gortſchakoff vom 24. Oktober Abends lautet im 
„Ruſſ. Invaliden“ wörtlich: „Der Feind, der aus Eupatoria 
ausgerückt war, iſt heute dahin zurückgekehrt. Nach dem Bes 
richte des Generals Schabelski halte er 50 Schwadronen und 
eine ſehr ſtarke Infanterie. In dem Scharmützel von geſtern 
wurden uns 2 Koſaken verwundet; dem Feinde wurden 2 Ge⸗ 
fangene abgenommen.“ 

Der „Ruf. Invalide“ bringt ferner folgende Depeſche aus 
Nikolajeff, 24. Oktbr. Abends: „Von geſtern auf heute 
haben weder die feindliche Flotte noch die um Kinburn ſtehen⸗ 
den Landungstruppen etwas unternommen. Vereinzelte Be⸗ 
wegungen wurden nur von leichten Schiffen ausgeführt, die 
von einer Abtheilung zur andern, nach dem Gros der Flotte 
und zurück fuhren. Die frühere Zahl der feindlichen Schiffe 
und die Aufſtellung derſelben auf ihren Ankerplätzen hat ſich 
nicht geändert.“ — Nach Wiener Nachrichten aus Odeſſa 
hat ſich die geſammte Bevölkerung von Otſchakoff geflüchtet 
und dieſe Stadt iſt völlig verlaſſen. 


Aus Marſeille vom 30. Oktober wird telegraphirt: 
„Der Chriſtophe Colomb iſt aus Konſtantinopel angekom⸗ 
men. Er hatte die nach Frankreich zurückkehrenden Generale 
Bosquet, Mellinet und Trochu an Bord. Die Nachrichten 
aus der türkiſchen Hauptſtadt reichen bis zum 22. Oktober. 
Die Regierung hatte dem Impartial de Smyrne wegen eines 
für Griechenland verletzenden Artikels eine Verwarnung ers 
tbeilt. Die Fregatte Vauban war mit 171 ruſſiſchen Gefan⸗ 
genen und eben ſo vielen ruſſiſchen Offizieren von Kamieſch 
angekommen. Den mit dem letzten Courier aus Trapezunt 
eingelaufenen Nachrichten zufolge befand ſich Omer Paſcha noch 
immer zu Suchum⸗Kale. 
Verkehr mit Kars wieder möglich geworden.“ 

Eine zweite Depeſche aus Marſeille vom 30. Oktober 
meldet: „Die Preſſe d'Orient erklärt die Nachricht, welcher 
zufolge nach Siliſtria Proviant für 40,000 Franzoſen, die da⸗ 
ſelbſt überwintern ſollten, geſchafft worden wäre, für ſalſch 
und ſagt, dieſer Proviant ſei für das türkiſche Donau⸗Heer 
beftimmt. Jedoch hielt man das Gerücht, daß ein franzöſiſches 
Armee⸗Korps an der Donau erſcheinen werde, blos für vers 
früht, nicht für völlig ungegründet. Admiral Bruat hatte am 
18. einen an die Flotte gerichteten Tagesbefehl veröffentlicht, 
in welchem er fagt, die Einnahme von Kinburn eröffne ein 
weites Feld für neue Operationen und lege Zeugniß ab von 
der Eintracht der verbündeten Geſchwader. Durch dieſe Wars 
fenthat ſei der Jahrestag des Seeangriffes auf Sebaſtopol 
vom 17. Oktober 1854 würdig begangen worden. Es kamen 
fortwährend Verſtärkungen der verbündeten Heere auf dem 
Wege nach der Krim bei Konftantinopel vorbei. Man glaubte, 
daß keine Ausſicht auf das Wiederaufkommen des ſeit län⸗ 
gerer Zeit erkrankten Fürſten Stirbey vorhanden ſei.“ 


Aus den Donaufürſtenthümern theilt der Parlſer Korre⸗ 
ſpondent der Times eine lange Reihe neuer Thatſachen in Be⸗ 
treff des Benehmens der Oeſterreicher mit, welche er von einem 
zuverläſſigen Gewährsmann, der fo eben aus Bukareſt zurück- 
rückgekehrt ſei, erhalten zu haben verſichert. Die vor Kurzem 
unter Mittheilung der betreffenden Aktenſtücke berichtete Miß⸗ 
handlung des walachiſchen Sekretairs Poinarin nimmt hier 
neben den übrigen Anführungen nur eine ſehr untergeordnete 
Stelle ein. Da er Beamter iſt, ſo ſah ſich gerade in dieſem 
Falle die walachiſche Regierung zu einer Reklamation genöthigt, 
während fie fonft überall die Augen fo feſt als möglich zudrückt. 
Poinarin verſichert natürlich, die gegen ihn verübte Brutalität 
auch nicht auch im Entfernteſten provoeirt zu haben. — Am 
2. Oktbr. wurde der Beſitzer eines Weingartens, welcher vor 
den Thoren von Bukareſt und unmittelbar neben der Woh⸗ 
nung des preußiſchen General⸗Konſuls liegt, von einer Bande 
von 15 bis 20 öſterreichiſchen Soldaten ermordet; zwei ſeiner 
Wächter wurden gefährlich verwundet. Der Garten war ſchon 
in zwei vorhergehenden Nächten von ähnlichen Banden beraubt 
worden, und der Beſitzer hatte ſich deshalb mit ſeinen Dienern 
auf Wache begeben. Uebrigens wurde die Plünderung auch 
in den zwei dem Morde folgenden Nächten ſortgeſetzt. Die 
Familie des Gemordeten hielt ſich innerhalb des Hauſes ver⸗ 
barrikadirt; ſie wagte nicht, den Schutz der Lokalbehörden an⸗ 
zurufen, da lange bittere Erfahrungen die Einwohner belehrt 
baben, daß dieſe dem öſterreichiſchen Militair gegenüber ſich 
völlig ohnmächtig erweiſen. Zwei walachiſche Chirurgen wei⸗ 
gerten ſich, den verwundeten Wächtern irgend welchen Bei⸗ 
—— zu leiſten; die Oeſterreicher würden dafür an ihnen Rache 
nehmen. 
ſchrei herbeigerufenen Diener des preußiſchen Generalkonſuls 
herbeiholten, brachte einen der Wächter in fein Hospital, wo 
er zwei Tage darauf ſtarb. Der bezeichnete Chirurg veran⸗ 
laßte endlich die Familie, die Vernehmung dieſes Mannes zu 
verlangen, bevor er ſtürbe. Als jedoch die Beamten des 
walachſſchen Miniſterlums des Innern hörten, daß es ſich 


Nach Ausſage der Türken war der 


Ein preußiſcher Chirurg, welchen die durch das Ge⸗ 


um einen Frevel öſterreichiſcher Soldaten handle, weigerten 
fie ſich, irgend ein Protokoll aufzunehmen. Dieſe ? inden von 
15 bis 20 Soldaten unternahmen auch noch andere Kazzias in 
die nächſte Umgebung der Stadt, bei denen weiter Verwun⸗ 
dungen vorfielen; ihre Ausfälle pflegten ſtets Abends zwiſchen 
10 bis 12 Uhr zu erfolgen, und fie mußten zu dieſem Zweck 
hin wie zurück die öſterreichiſche Thorwache paſſiren, ohne daß 
dieſe fie jemals im Mindeſten ſtörte. Der franzoſiſche General» 
Konſul in Bukareſt hört und ſieht nichts, als was ihm der 
ganz dem öſterreichiſchen Intereſſe ergebene Fürſt Stirbep mit⸗ 
theilt, und nur ſo iſt eine in dieſem Intereſſe verfaßte Note 
erklärlich, die vor Kurzem im „Moniteur“ erſchien uno in Bu⸗ 
kareſt die höchſte Entrüſtung hervorrief. Der preußiſche und 
engliſche Generalkonſul find dagegen im Beſitze eines umfaſſen⸗ 
den Materials über alle dieſe Vorgänge, und es ſcheint dies 
die Urſache der Verleumdungen, welche die öſterreichiſche Preſſe 
unausgeſetzt gegen Herrn Colquhoun, fo wie gegen Lord Ned» 
cliffe richtet, der hierüber genaue Mittheilung in amtlichen Bes 
richten empfing. — Fürſt Gbika in der Moldau zeigt ſich 
weniger biegſam, als der Hospodar der Walachei, und ſpricht 
ſein Urtheil über die Disziplin der Oeſterreicher offen aus. Die 
moldauiſche Regierung hat bereits 40 Mordthaten konſtatirt, 
die bis Ende dieſes Sommers, faft überall in Verbindung mit 
kleinen Diebſtählen, begangen wurden. Der Privatſekretair des 
Fürſten, Herr Grenier, gab dem Gewährsmann des Times⸗ 
Korreſpondenten Kenntniß von dieſen Ermittelungen. In der 
Moldau herrſchen wie in der Walachei überall Haß und Furcht 
den öſterreichiſchen Truppen gegenüber. Zwei der letzten und 
hervorſtechendſten Fälle in der Moldau waren folgende: Der 
Vorſitzende des Staatsraths von Fokſchan wurde ſchwer ge⸗ 
mißhandelt und ihm der Arm gebrochen, weil er eine Anzahl 
Soldaten, die ohne Quartierbillete ankam, nicht fofort unters 
bringen wollte. Ferner gerieth ein moldauiſcher Offizier vom 
Gefolge des Fürſten an einem öffentlichen Orte in Bakan in 
Wortwechſel mit einem Haufen von 27 öſterreichiſchen Soldaten, 
die ſich auf ihn warfen und ibn mit ihren Baponnetten erſtachen. 
Die eingeſetzte Unterſuchungs⸗Kommiſſion vermochte nicht zu 
ermitteln, wie der Streit entſtanden und wer von den 27 den 
todtlichen Stoß geführt. Dieſe verbürgte Strafloſigkeit feigert 
den Uebermuth täglich höher. — Die Geſammtausgabe der 
Walachei für die öſterreichiſchen Truppen betrug nach den amt⸗ 
lichen Ausweiſen bis Ende des vergangenen Juni 3˙% Mill. 
Piaſter; in der Moldau belaufen ſich die Ausgaben jeden Mo⸗ 
nat auf mehr als 300,000 Piaſter. So zahlen die Fürſten⸗ 
thümer für dieſes feltfame neue Protektorat zuſammen jährlich 
7 Mill. Piaſter. 


Der „Moniteur de la Flotte“ enthält eine Korreſpondenz 
von dem franzöſiſchen Geſchwader bei Nargen vom 16. Okto⸗ 
ber, in der es unter Anderm heißt: „Wir ‚find bereits mit⸗ 
ten im Winter; Schnee bedeckt das Land um Reval, die Sümpfe 
von Nargen ſind gefroren, wir müſſen uns in die dicken Män⸗ 
tel der Nordpol⸗Expeditionen einhüllen und das Feuer beſtän⸗ 
dig unterhalten. Dieſe baltiſchen Feldzüge ſind hart. Ueberall 
Strapazen und Hinderniſſe, und bei dem Eigenſinn, mit wel⸗ 
chem der Feind ſich in ſeine Häfen einſchließt, keine Ausſicht, 
uns, gleich unſeren Kollegen im ſchwarzen Meere, mit den 
Ruſſen ſo oft und ſo nahe zu unterhalten, wie wir es wünſch⸗ 
ten. In dieſem Jahre iſt nichts mehr zu machen. Wir haben 
nur noch abzuwarten, bis das Eis uns ablöſt, wie unſere Ma⸗ 
troſen ſagen, und ſtatt unſer die Blokade aufrecht erhält, da⸗ 
mit wir im nächſten Jahre die ruſſiſche Flotte dort wiederfin⸗ 
den, wo wir ſie beute laſſen. An Bord der Schiffe geht Alles 
gut. Es kommen wohl Sforbutfälle vor, aber wenn man die 
Dauer und die Schwierigkeiten unſeret Kreuzfahrten bedenkt, ſo 
iſt dies nicht zu verwundern.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 1. November. Der dleſſeitige Geſandte am 
engliſchen Hofe, Graf Bernſtorff, hat am Dienſtag früh Ders 
lin verlaſſen und iſt auf ſeinen Poſten nach London zurückge⸗ 
reiſt. Der Vertreter Preußens am Kaiſ. Hofe zu Paris wird, 
wie verlautet, noch dieſe Woche hier verweilen und alsdann 
ebenfalls wiederum nach Paris zurückgehen. 

In Ruſtſchuk iſt der Geburtstag des Königs im Konſu⸗ 
lats⸗Gebäude auf ſolenne Weiſe begangen worden. Der Köͤ⸗ 
nigliche Vice⸗Konſul Dr. Kaliſch empfing die Glückwunſch⸗Vi⸗ 
fiten ſämmtlicher hieſigen Beamten und höheren Fremden; ſo⸗ 
gar aus der am andern Donau⸗Ufer gelegenen walachiſchen 
Nachbarſtadt Glurgewo waren Deputationen erſchienen. 

Gegenwärtig weilt hier der Leibarzt des verewigten Kai⸗ 
ſers Nikolaus, Dr. Mandt, der nach einem längeren Aufent⸗ 
halt in Frankfurt a. O. jetzt nach Petersburg zur Ordnung 
feiner Angelegenheiten zurückkehrt und dann dauernd feinen 
MWohnfig bier nehmen wird. 


Ein Korreſpondent der „Köln. Zig.“ Schreibt zur Sund⸗ 
zollfrage Folgendes: „Dänemark macht große Anſtrengungen 
bei den verſchiedenen Höfen, um die Unterhandlungen über den 
Sundzoll wie die vom Jahre 1838 in den Sand oder viels 
mehr in eine für Dänemark vortheilhafte Konvention auslaus 
fen zu laſſen. Es ſchmeichelt ſich damit, daß Amerika von ſei⸗ 
nen Forderungen nachgegeben und auf eine Entſchädigung ein⸗ 
gehen werde. Däniſche Diplomaten verſichern ſchon etzt, daß 
die Vereinigten Staaten milder geſtimmt ſchienen. Wie vor⸗ 
ſichtig aber die däniſchen Verſicherungen aufzunehmen ſind, 
geht am klarſten aus dem Umſtande hervor, daß Dänemark 
auch nach dem Abſchluſſe der engliſch-ſchwediſchen Konvention 
vom 13/23. Auguſt 1841, als die Unterhandlungen mit Preu⸗ 
ßen noch ſchwebten, ſich zu Verhandlungen über die Ablöfung 
des Zolles geneigt erklärte, ganz wie jetzt, zu gleicher Zeit aber 
Sorge trug, die Kapitaliſirung wie jede andere Löſung zu 
hintertreiben. Man weiß, daß ihm dieſes auch gelang. Preußen 


ſchloß den Vertrag vom 26. Mai 1846, derim Grunde Alles . 


beim Alten ließ. Beide Uebereinkünfte, ſowohl die engliſch⸗ 
ſchwediſche von 1841 als die preußziſche von 1846, find mit 
dem 1. Juli 1851 abgelaufen. Die Regierungen können nun⸗ 
mehr kündigen. Nach erfolgter Kündigung bleibt die Conven⸗ 
tion von 1841 nur noch zwölf, die preußiſche von 1846 nur 
noch ſechs Monate in Kraft. Niemlas aber wie jetzt hat ſich 
eine Gelegenheit geboten, den tief im Fleiſche des Oſtſee-Han⸗ 
dels ſitzenden Krebsſchaden, um mit der Danziger Kaufſmann— 
ſchaft zu reden, los zu werden. 


Die „Berlingſche Ztg.“ theilt jetzt die „Denkſchrift über 
den Sundzoll“, welche die däniſche Regierung den betheiligten 
Regierungen als Anlage zur Einladungsnote hat zugehen lafs 
ſen, vollſtändig mit. Einen Auszug aus derſelben haben wir 
bereits mitgetheilt. Wir heben indeſſen noch folgende Stellen 
als beſonders charakteriſtiſch hervor. 

Die Situation, welche der Schritt der Vereinigten Staa⸗ 
ten herbeigeführt, wird in folgender Weiſe gezeichnet: 

„Nach Kündigung der Konvention vom 26. April 1820, oder richti⸗ 
er nach der Erklärung der Ver. Staaten, amerikaniſche Schiffe von der 
rlegung des Sundzolles befreien zu wollen, kann die däniſche Negie- 

rung, wenn fie dieſer Erklärung gegenüber ſich nicht allein an die Ant» 
wort halten will, die ſie bereits darauf ertheilte, nicht nur nicht die von 
den Umſtänden gebotenen Maßregeln bis zu einer fpäteren Zeit aus- 
ſetzen; ſondern es iſt bei derſelben Gelegenheit auch zweifelhaft gewor⸗ 
den, ob die Schritte, welche man vor der obenerwähnten Erklärung hin- 
ſichtlich des Sundzolls zu thun geſonnen war, (die Reviſion des Tarifs) 
jetzt hinreichend fein würden, Verwickelungen und Reibungen vorzubeu- 
gen, deren natürliche Folge möglicherweiſe die Grenzen einer Diskuſſion 
zwiſchen Dänemark und den Vereinigten Staaten überſchreiten könnten. 
Wenn es nur auf dieſe ankäme, ſo würde die däniſche Regierung ſich 
u einer Reviſion des Sundzolltarifs entſchließen, vornämlich aus dem 
Grunde, weil dieſe Maßregel ohne Theilnahme einer fremden Macht ge⸗ 
troffen werden könnte; und ſie iſt überzeugt, daß ein nach den gegenwär⸗ 
tigen Preiſen der Waaren aufgemachter und feſtgeſetzter Tarif geeignet 
ſein würde, die 1175 Wünſche der Handelnden zu erfüllen. Aber die 
erwähnte Erklärung beweiſt nicht nur, daß eine große Macht, mit wel- 
cher Dänemark im guten Einvernehmen zu bleiben wünſcht, nicht von 
einer Reviſion befriedigt fein würde, ſondern es iſt auch nach der erwähn⸗ 
ten Erklärung mehr als wahrſcheinlich geworden, daß andere Mächte, 
deren Meinungen und Wünſche denſelben Anſpruch auf Berückſichtigung 
haben, ebenſo wenig geneigt ſein würden, in dieſer Maßregel einen paſe 
ſenden Ausweg zu Anden. Unter dieſen Umſtänden hat die däniſche Re⸗ 
gierung den Beſchluß gefaßt, den bei der Sundzollfrage betheiligten 
Mächten einen Vorſchlag anderer Art vorzulegen. Sie hofft, daß der 
vorgeſchlagene Plan den Mächten ebenſo gut anſtehen werde, da fie weiß, 
daß derſelbe im Ganzen mit dem Beſten des Handels und der Schiff⸗ 
fahrt übereinftimmen muß. — Indem die däniſche Regierung ſolcherge⸗ 
ſtalt, ohne deshalb den Plan zu einer Revifion aufzugeben, denſelben bei 
Seite legt, geht ſie von der Fiktion aus, daß die anderen Regierungen 
mit Ruckſicht darauf, daß die Reviſion ihnen nicht geeignet erſcheint, den 
Konflikten vorzubeugen, welchen es zu entgehen gilt, ſie aufgefordert ha⸗ 
den, ihnen andere Vorſchläge vorzulegen, die, ohne Nachtheil für Däne⸗ 
marks Recht, beſſer geeignet wären, den Beifall der intereſſirten Par⸗ 
teien zu erwerben. In der Verwerfung des Vorſchlags zu einer Revi⸗ 
ſion liegt die Erklärung, daß die einzige Grundlage, auf welcher man 
mit Dänemark unterhandeln will, eine endgültige Ordnung der Sund⸗ 
zollfrage iſt, und es iſt da die Aufgabe, einen Ausweg ausfindig zu 
machen, der den Zoll ganz aufhören läßt, ohne daß dem Rechte der dä⸗ 
niſchen Krone dadurch Abbruch geſchiebt. Dieſes doppelte Reſultat kann 
nur durch eine Kapitaliſation des Zolles erreicht werden, um ein für alle» 
mal Handel und Schifffahrt von deſſen Erlegung gegen eine billige Ent- 
ſchädigung Dänemarks zu befreien.“ 

Ueder die Aufgabe der Sundzollkonferenzen läßt die Denk⸗ 
ſchrift ſich folgendermaßen aus: 

„Aber eine ſolche Ordnung kann durch ane Zuſammenwir⸗ 
ken von Seiten ſämmtlicher reſp. Mächte bewerkſtelligt werden. Die 
förmlichen und pofitiven Konventionen zwiſchen Dänemark und den an⸗ 
deren Mächten hinfihtli des Sundzolles geftatten keine ſeparate Abfin⸗ 
dung in dieſer Hinſicht zwiſchen Dänemark und irgend einer anderen 
Macht. Außer dieſer Bedingung giebt es noch eine andere, welche die 
däniſche Regierung für weſentlich anſieht, nämlich: daß die vorliegende 
Frage nicht als eine Handels- oder Geldfrage, ſondern als eine poli⸗ 
tiſche Frage behandelt werde; dieſes ſtimmt mit der Geſchichte des Sund⸗ 
zolles und mit der Rolle überein, welche der Zoll in der Politik von 
Vord⸗Europa geſpielt hat; ſonſt würde man auch nicht der Unterhand⸗ 
lung die Haltung und den Charakter geben können, die erfordert wer⸗ 
den, ſolche untergeordnete Fragen zu entfernen, die wohl in einer blos 
kommerziellen und ſiskalen Angelegenheit an ihrem Platze fein können, 
hingegen nicht in einem Arrangement, welches als Supplement zu Frie⸗ 
dens⸗Traktaten und Transaktionen dienen ſoll, durch welche das Spſtem 
des politiſchen Gleichgewichts geordnet wurde.“ 

Vorgeſtern find, wie man den H. N. telegr. mittheilt, die 
Ratifikationen des am 29. Juni abgeſchloſſenen Tlegraphen⸗ 
Vertrages zwiſchen Hrn. v. Manteuffel für Preußen und 
den öſterreichiſch⸗deutſchen Telegraphenverein, dem franzöſiſchen 
Geſchäſtsträger und dem belgiſchen Geſandten ausgewechſelt 
worden. Sämmtliche Regierungen des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Telegraphenvereins haben auf Vorſchlag Preußens die neuen 
Bellimmungen auch innerhalb des Vereinsgebietes angenommen 
und treten dieſelben vom 1. November an in Kraft. Auch Ruß⸗ 
land iſt denſelben beigetreten. i N 

Am 29. Oktober fand im Sitzungsſaale des hieſigen Ber⸗ 
liniſchen Rathhauſes die Bildung des Central⸗Kometee's 
für Preußen Behufs Sammlung von Geldbeiträgen zur 
Unterſtützung der aus den Herzogthümern Schleswig und Hol⸗ 
ſtein ausgewieſenen hülfsbedürftigen Beamten, Geiſlichen, Lehrer 
u. ſ. w. unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Krausnick 
fiat. Unter den Männern, welche ſich dieſem Central⸗Komitee 
angeſchloſſen haben, nennen wir den General⸗ Direktor der k. 
Muſcen v. Olfers, den Wirkl. Geb. Ober + Negierungsrath 
Kortſim, den Ober. Conſiſtorialrath Prof. Tweſten, den Bürgers 
meiſter Geh. Rath Naunpn, den Kammergerichtsrath von } 
Merckel u. ſ. w. Der Vorſizende Iheilte der Verſammlung 


mit, daß Se. Majeſtät der König nunmehr durch eine zweite 
Kabinetsordre nicht allein die Veranſtaltung einer Lotterie, fons 
dern auch eine unmittelbare Geldſammlung zu dem oben ans 
gedeuteten Zwecke für den ganzen Umfang des preußiſchen 
Staates genehmigt habe und dieſer Sammlung den reichſten 
Segen in den herzlichſten Ausdrücken wünſche. Es ward da⸗ 
her einſtimmig beſchloſſen, einen Aufruf in den preußiſchen Lan⸗ 
den an alle diejenigen, welche ein warmes Herz für die ſo hart⸗ 
bedrängten deutſchen Brüder haben, ungeſäumt zu erlaſſen, zu⸗ 
mal die ſtrenge Jahreszeit mit ihren geſteigerten Bedürfniſſen 
vor der Thür ſtehe, und die mit der bitterſten Noth kämpfen⸗ 
den Familien jener deutſchgeſinnten Männer durch den ſchwe⸗ 
ren Druck der Theuerungsverhältniſſe um ſo empfindlicher be⸗ 
troffen würden. Der in Rede ſtehende Aufruf wird in den 
nächſten Tagen veröffentlicht werden. Man hegt hier die Hoff⸗ 
nung, daß das Beiſpiel, womit Berlin in dieſer deutſch-vater⸗ 
ländiſchen Angelegenheit vorangeht, in den ſämmtlichen Städ⸗ 
ten Preußens Nachahmung finden werde. Es dürfte auch nicht 
bezweifelt werden können, daß in den andern deutſchen Staaten 
gleiche Komitee's werden gebildet werden, da eine werkthätige 
Theilnahme an dem harten Schickſale jener Männer allent⸗ 
balben in Deutſchland als eine Ehrenſache des Geſammt⸗Vater⸗ 
landes erkannt werden wird. Es haben ſich bereits mehrere 
Städte an das hieſige, bis dahin proviſoriſche Komitee mit der 
Anfrage gemeldet, in welcher Weiſe eine Zuſammenwirkung 
herzuſtellen ſei. Die Bildung von Zweig⸗Vereinen dürfte nun⸗ 
mehr nach erfolgter Gründung des Central⸗Komitee's vor ſich 
geben können. Wie man hört, find die betreffenden Behörden 
in den Provinzen von der geeigneten hieſigen Stelle von der 
bezüglich der Geldſammlung erlaſſenen Kabinets-Ordre Sr. 
Maj. des Königs in Kenntniß geſetzt worden. Zum Schatz⸗ 
meiſter des hieſigen Central⸗Komitee's ward in der geſtrigen 
Sitzung der Geh. Commercienrath Brüſtlein (Banquierhaus 
Schickler) erwählt. Profeflor Jakob Grimm, Herr v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg und der Chef des hieſigen Mendelſohn'ſchen 
Banquierhauſes hatten unter dem wärmſten Ausdruck ihrer 
innigſten Theilnahme für die Sache die unmittelbare Mitwir⸗ 
kung in dem Central⸗Komitee wegen äußerlicher Hinderniſſe 
abgelehnt. 

In den Entſcheidungsgründen des kürzlich vom O ber- 
tribunal gefaßten Beſchluſſes, nach welchem die Conceſſion 
zum Betriebe des Buchhandels auch die zum Verkaufe von 
Zeitungen und Flugſchriften in ſich begreift, wird eine ſehr 
umfajjende aus den Kammerverhandlungen geſchöpfte Ent 
ſtehungsgeſchichte der gegenwärtig geltenden Beſtimmungen über 
die Conceſſionen für die Preßgewerbe gegeben. Aus §. 48 
der Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845, welcher aner⸗ 
kanntermaßen in dieſer Beziehung die Quelle des §. 1 des 
Preßgeſetzes bilde, wird in Verbindung mit den Verhandlungen 
der Kammer über dieſen Gegenſtand der Schluß gezogen, es 
ſei nicht die Abſicht der Geſeßgebung geweſen, durch eine neue 
Anordnung den Betrieb der Zeitungen ohne ausdrückliche Con⸗ 
ceſſion dem Buchhandel zu entziehen. Auch aus der älteren 
Geſetzgebung folge nicht dem Entſprechendes, da ſowohl das 
Cenſur⸗Edikt von 1788 als der Bundesbeſchluß vom 20. Sep⸗ 
tember 1819 den Buchhändlern den Vertrieb von Zeitungen 
nicht unterſage und das Regulativ über die Verwaltung des 
Zeitungsweſens vom 15. Dezember 1821 denſelben ausdrück⸗ 
lich geſtatte. Das Obertribunal folgert hieraus, der Zweck des 
Preßgeſetzes in der betreffenden Beſtimmung ſei nur der, der 
Anſicht vorzubeugen, als ob diejenigen, welche, ohne Buchhänd⸗ 
ler zu ſein, aus dem Betriebe von Zeitungen ein Gewerbe 
machen wollten, keiner Conceſſion bedürſten. Dieſe von den 
Verwaltungsbehörden bisber vertretene Anſicht wird demnach 
auch von dem höͤchſten Gerichtshofe getheilt. 


Aus Kurheſſen, 26. Oktbr. Der Schleier, welcher 
bisher den Rülcknut unſeres Miniſteriums verhüllte, wird jetzt 
einigermaßen durch die Andeutungen gelüſtet, welche von Pers 
ſonen gegeben werden, die man als einigermaßen eingeweiht in 
den dem großen Publikum noch ganz verborgenen Hergang be⸗ 
trachten darf. Hiernach wären es lediglich Anſprüche an das 
Staatsvermögen (als der gänzliche Anheimfall des Rotenbur— 
ger Quart an die landesfürſtliche Kaſſe, Appanagenſorderungen 
für die Fürſtin von Hanau und die Grafen und Gräfinnen dc.) 
geweſen, für welche auch das Minſſterium Haſſenpflug nicht 
einſtehen zu dürfen glaubte. 

Hamburg, 31. Dftbr. General Canrobert traf ger 
fern Abend, von Hannover kommend, mit zahlreicher Diener⸗ 
ſchaſt bier ein, und ſtieg im „Victoria-Hotel“ ab. Derſelbe 
wird über Lübeck ſeine Reiſe nach Stockholm fortſetzen. In 
Begleitung bes Generals kamen der Admiral Virgin nnd Oberſt 
Coraly hier an. 


Deſterreich. 


Wien, 30. Oktober. Vorgeſtern wurde in den hieſigen 
evangeliſchen Kirchen das Reſormationsſeſt geſeiert; wie zu er— 
warten, waren bei dieſer feierlichen Gelegenheit die Kirchen ge— 
füllt, obgleich das Feſt unter der evangeliſchen Bevölkerung 
noch nicht ſo recht heimiſch und bekannt geworden iſt. Denn 
erſt jeitdem unter dem jetzigen Sailer die evangeliſchen Kirchen 
Augsburger und Helvetiſcher Koniellion nicht mehr als blos 
geduldet, ſondern als gleichberechtigt anerkannt und beſtätigt 
iind, wird das Reformationgfeit offiziell begangen. Bis dahin 
waren natürlich dieſe Feſte nicht erlaubt; auch durften die 
Evangeliſchen keine Kirchen, ſondern blos Bethäuſer beſitzen, 
die ſich äußerlich durch Nichts von gewöhnlichen Wohnhäufern 
unterſchieden. Jetzt aber ſind ſchon an mehreren Orten auch 
evangeliſche Kirchen mit Thurm und Glocken entstanden, fo 
3. B. in Gratz, wo die Gemeinde ſich beeilt hat, der früheren 
Kirche einen Thurm anzufügen. Die beiden hieſigen evange⸗ 
liſchen Kirchen in der inneren Stadt entbehren bis jetzt noch 
jedes äußerlichen Schmuckes und Kennzeichens. Sie werden 


indeß ſehr zahlreich nicht nur von den Gemeindemitgliedern, 


ſondern auch von vielen Katholiken beſucht, die es vorziehen, 


lieber dort die Predigt zu hören, als in der St. Peterskirche 


den Miſſionspredigten des Jeſuitenpaters Klinckowſtröͤm ıc, 


beizuwohnen. In der reformirten Kirche hielt der Conſiſtorial⸗ 


rath Franz, in der lutheriſchen Conſiſtorlalrath Pauer die Feſtrede. 
; (N. Pr. 3. 


Salzburg, 26. Oktober. In der Kirche zu Algen 19 
Salzburg legten am 18. d. der preußiſche Regierungsrath W. 


Volk aus Erfurt und deſſen Gemahlin das latholiſche Glau- 


bensbekenntniß, unter Zuſtrömen einer großen Menge Andäch⸗ 
tiger, feierlich ab. Volk iſt ein Jugendfreund des nunmeht 
als Profeſſor in Wien thätigen öſterreichiſchen Hofraths 7 
Philipps. Letzterer hat ſich bei Aigen eine Villa gebaut, au 
welcher er in der Ferialzeit weilt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 30. Oktober. Die ſchleswigſchen Stände 
find zu einer außerordentlichen Verſammlung zum 15. Novbl. 
auf drei Wochen zuſammenberufen, um Schleswigs Antheil an 
den Geſammt⸗Aus gaben des Staats herbeizuſchaffen. De 
Departementschef, Elatsrath Kranold, iſt zum Kgl. Kommiſſäl 
dieſer Verſammlung ernannt. 


Belgien. 


Brüſſel, 30. Oktober. Die Emaneipation berichtet: „Die Kom 
miſſion der Kriegsmarine war geſtern im Beiſein des Grafen von Flan⸗ 
dern, der an allen ihren Erörterungen thätigen Antheil genommen hal, 
nochmals im Hotel des auswärtigen Miniſteriums verſammelt. Nachdem 
die verſchiedenen Fragen, welche ſich ſowohl bezüglich der Vertheidigung 
des Landes, als bezüglich des Seehandels, der Auswanderung, der Traus⸗ 
portirung von Verurtheilten ie. an die Kriegsmarine knüpfen, im Eil 
zelnen geprüft worden waren, ward über die Frage abgeſtimmt, ob 7 
Errichtung einer Kriegsmarine eine Nothwendigkeit für Belgien fei, 
Acht Stimmen ſprachen ſich bejahend und zwei verneinend aus. Die 
Kommiſſion beauftragte daher vier ihrer Mitglieder, 
wurf abzufaſſen, den ſie ſpäter diskutiren wird.“ 


Frankreich. 


Paris, 30. Oktober. Der Moniteur bringt eine Anzahl 
von Ernennungen und Beſtätigungen in der EhrensLegion, 10 
wie einige Medaillen⸗Vertheilungen. Auch führt er eine Menge 
von Gaben auf, die dem Prinzen Napoleon von Ausftellerf 
für die Winwen und Waiſen der Krim» Armee dargebracht 
wurden. 

Die nachſtehende offenbar amtliche Note im Moniteur ver 
kündigt die Beilegung der Differenz mit Neapel: 

Am 15. Auguft feierte das Schiff „Gorgone“ von der kalſerlichel 
Marine, das zum Ausruhen im Hafen von Meſſina lag, daſelbſt das 
Feſt des Kaiſers. Der Militair⸗Befehlshaber des Platzes, obwohl dur 
den franzöſiſchen Vize⸗Konſul und den Civil» Intendanten von Mefind 
gehörig benachrichtigt, unterließ es, ſich dem unter befreundeten Nationen 
üblichen Brauche zu fügen und pflanzte die neapolitaniſche Flagge ni 
auf, Da die Regierung des Kaiſers über dieſen Verſtoß gegen die HOW 
lichkeit ſich beklagk hatte, ſo hat der Miniſter der auswärtigen Angel” 
n beider Sizilien, auf Befehl feines Souverains, dem kaiſerlichen 

eſandten eine Note zugeſtellt, welche glucklicherweiſe dieſen verdrießlichel 
Vorfall beendigt. Die neapolitaniſche Regierung drückt ihr Bedauerl 
aus, daß der Militair-⸗Befeblshaber von Meſſina der Einladung des Ei, 
vil⸗Intendanten nicht nachgekommen fei, und giebt die Verſicherung, da 
förmliche Weiſungen fortan in den Häfen beider Sizilien die Erneuerung 
der Unterlaſſung verhindern werden, welche die gerechten Beſchwerden del 
Regierung des Kaiſers veranlaßt hat. 


Dem Moniteur zufolge find vorgeflern das Linlenſchiff 
Marengo und drei Fregatten mit Truppen, Lebensmitteln und 
Material von Toulon nach dem ſchwarzen Meere abgegangen, 
— Die Herren von der Pfordten und Baron Beuſt haben 
lange Audienzen beim Kaiſer und bereits mehrere Konſerenzen 
mit dem Miniſter des Auswärtigen gehabt. — Herr de Bour’ 
quenep iſt vorgeſtern nach Wien zurückgereiſt. — Der Kaiſel 
und die Kaiſerin machten geſtern Nachmittags dem Induſtrie⸗ 
Palaſte einen zweiſtündigen Beſuch, der beſonders den im 
Tranſept ausgeſtellten Gegenſtänden galt, deſſen Ausräumung 
bekanntlich übermorgen beginnt. Die Kaiferin promenirte eine 
Zeit lang am Arme des Kaiſers, nahm aber bald in dem vom 
Prinzen Albert ihr geſchenkten kleinen Wagen Platz und vollen 
dete ihren Beſuch ſitzend. 

Der Erzbiſchof von Paris hat feinen Hirtenbrief, mworl! 
Gebete zur glücklichen Entbindung J. M. der Kaiferin ange 
ordnet werden, von Annecy datirt, wo er gegenwärtig am 
Grabe des heiligen Franz von Sales verweilt. Wir entneb⸗ 
men dieſem Altenſtücke folgende charakteriſtiſche Stellen. Nach' 
dem der Erzbiſchof dem Kaiſer Glück gewünſcht zu dem EM 
folge ſeiner hohen Sendung und zu dem ihm gewordenen 
häuslichen Segen, fagt er: Gott belohnt auch Frankreich, IN 
dem er ihm ein Unterpfand der Sicherheit mehr beſcheert. Gol 
ſagt uns mit dieſem Ereigniffe, daß er der Gebieter der Relche 
iſt, denen er allein Feſtigkeit und Dauer verleiht. Er belohnt 
uns, indem er dem Baume, der inmitten der Stürme unten 
uns groß geworden, neue Wurzeln verleiht, und an den ſich alle 
Beſtandthelle rer Ordnung anlehnen konnten. Ach, es bedro— 
ben ihn fortwährend verborgene Stürme, hüten wir uns, dies 
zu vergeſſen. Frankreich könnte im Schatten des Friedens en 
ſchlummern, wenn nicht fernes Wetterleuchten und zeitweiſe 
Exploſionen es benachrichtigen, daß es auf einem Vulkane ruht 
und daß ſein Inneres ſtets von heißen Leidenſchaſten vergeht 
wird, welche alles mit Verderben bedrohen. Wer hält dieſen 
Sturm zurück? Gott allein und derjenige," den er ſich zu 
dieſem Zwecke als Werkzeug auserkoren. Was reden fie von 
Freiheit? Was werfen fie uns vor, ihrer vergeſſen zu haben 
Die Freiheit ist nicht jene Furie, die mit der Brandfackel und 
Mordwerkzeugen bewaffnet auf ihrem Wege alles verheert. D 
Freiheit, die wit lieben, iſt eine Tochter des Himmels, die von 
der Ordnung unzertrennlich iſt. Sie wird im Frieden groß; fie 
fliebt im Sturme. Sie wurde unter Trümmern nie geboren. 
Ihre Feinde grauſeſter Art ſind jene, welche ihren Namen 
uſurpiren und die Geſellſchaft mit ihren Komplolten in Schrel⸗ 
ken ſezen. So Gott will und wenn die Abſichten der Böſen 
vereitelt ſein werden, wird ſie das Gebäude krönen, das wil 


einen Budget ⸗Eni⸗ 


auf der Grundlage der Ordnung von Ruhm beſtrahlt ſich er“ 


beben ſehen. Nach dem Ruhme des Krieges wird uns dle 


Freiheit allen Ruhm des Friedens geben. Gott erhalte dieſen 


majeſtäti chen Bau! 

Der älteſte Sohn des Fürſten von Polignac, letzten DW 
niſters unter Karl X., iſt Offizier in der franzöſiſchen Krim⸗ 
Armee und ſogar Adlutant des Marſchalls Peliſſier. Diaſel 
junge Offizier wurde wegen ſeines tapfern Benehmens in — 
legten Gefechten mit dem Ehrenkreuz dekorirt und avancirt 
vom einfachen Infanterielieutenant zum Lieutenant im Gene 


ralſtab. leich 
Der Korreſpondent der Nationak-Ztg. ſchreibt Folgendes: Obgle 


elle 
zehnmal verſichert worden iſt, daß jeder Funke der Zwietrachl — offizielle“ 
Jwietracht meine ich — in Italien a wegen Jaliens ausgelöſch“ I 


a 


werden diejenigen Recht behalten, die in dem erſten Lärmartikel der 
„Times“ mehr als eine vorübergehende Laune ſahen. In der Nummer 
vom 24. macht ſie Propaganda für den jungen Prinzen von Capua, den 
Sohn von Miß Penelope Smith, den Sproß, wie fie ſagt. „der beiden 
mächtigen Familien Bourbon und Schmidt, jene in Frankreich, Spanten 
und Italien im Verfall, dieſe in allen Theilen des Erdballs in voller 
Blütde.“ Man begreift den Schmerz des „Univers“ über dieſen Artikel. 
Indeſſen will ich heute nicht ſeine Elegien und Kapuzinaden abſchreiben, 
ſondern die Zuſammenſtellung, die er von den Parteien in Neapel giebt. 
Es find deren 10: 1) die republikaniſche unter Mazzini; 2) die konſti⸗ 
tutionelle, die nichts weiter will, als das Jahr 1848 seg. noch einmal 
aufführen; 3) die piemonteſiſche, die den Anſchluß an Sardinien will; 
4) die Regentſchaftspartei, die einen ſardiniſchen Prinzen auf den ſicilia⸗ 
niſchen Thron zu ſetzen wünſcht; 5) die Anhänger, Lucian Murats; 6) die 
Anhänger des Sohnes von Lucian Murat; 7) die Partei, die hofft, daß 
der König Ferdinand freiwillig zu Gunſten ſeines Sohnes abdanken und 
daß dann das tauſendjährige Reich anfangen wird; 8) die Partei, die 
über die Vorfrage, ob Monarchie oder Republik, zuvörderſt eine konſti⸗ 
tuirende Verſammlung berufen und Reden halten will; 9) die ſizilianiſche, 
der alles gleich iſt, vorausgeſetzt, daß nur Sizilien von Neapel getrennt 
wird; 10) die engliſche Partei, deren Moniteur die „Times“ und deren 
Prätendent der erwähnte Neffe des Königs. Der „Univers“ braucht das 
Wort Partei natürlich nur im verächtlichen Sinne und man muß daher 
die Aufzählung noch durch eine eilfte Nummer vermehren: die eigentlichen 
Menſchen, d. h. die Pfaffen und die Lazaroni. Welch ein kräftiges Par⸗ 
telleben! 


Großbritannien. 


London, 30. Oktober. In Portsmouth haben ſich 
geſtern über 1000 Mann nach der Krim eingeſchifft. Mehr als 
1200 Mann gehen nächſtens von Cork nach Malta ab. 

Die Times ſagt über General Codrington noch Folgen» 
des: General Codrington trat im Jahre 1821 in das Heer 
ein und iſt, ſo viel wir wiſſen, noch nicht 50 Jahre alt. Im 
Jahre 1846 ward er Oberſt und im Juni 1854 General⸗Ma⸗ 
jor. Was feine Dienſte angeht, fo möge es genügen, wenn 
wir hier erwähnen, daß er im Krim⸗Heere von dem Augen⸗ 
blicke an, wo es landete, beſtändig ein Kommando geführt, und 
in jeder Schlacht mit Auszeichnung mitgekämpft hat. Sein 
Verhalten bei dem Sturme auf das Sägewerk iſt ſcharf kriti⸗ 
ſirt worden; doch hat daſſelbe durch ſpätere Mittheilungen eine 
hinreichende Erklärung und Rechtfertigung gefunden. Wir glaus 
ben, daß die in einem einzigen ſolchen Jahre, wie das eben ver⸗ 
floſſene, gewonnenen Kriegserfahrungen eben ſo viel werth 
find, wie das, was ein Militair⸗Sekretair in einem halben 
Jahrhundert in Spanien oder zu Haufe in England beim Are 
mee⸗Kommando oder im Kampfe gegen aſiatiſche Bergbewoh⸗ 
ner lernen kann. Es iſt in der That eine mißliche Sache, 
glücklichen Erfolg zu prophezeien und zum Voraus auf Grund 
deſſen, was ein Mann untergeordneter Sphäre geleiſtet hat, 
ein Urtheil über ſeine zukünftigen Leiſtungen auf dem böchſten 
Poſten zu fällen. Auch der Zufall ſpielt nothwendig ſeine Rolle 
bei den Ergebniſſen militairiſcher Ernennungen; die Regierung 
kann eben weiter nichts thun, als den Mann zu wählen, wel⸗ 
cher ihr der Tüchtigſte zu ſein ſcheint, und ihn nach Kräften zu 
unterflügen. Was wir bis jetzt von General Codrington wife 
ſen, berechtigt uns zu günſtigen Hoffnungen, und daß er zur 
Bekleidung eines höheren Poſtens unfähig ſei, hat noch Nies 
mand behauptet.“ 


— —— —j¾. FP — 


Lotterie. 


Bel der heute ſortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 112ter 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen drei Gewinne zu 5000 auf No. 
6924. 10,313 und 62,635 nach Düſſeldorf bei Spatz, Frank⸗ 
ſurt bei Salzmann und nach Magdeburg bei Roch; 5 Gewinne 
zu 2000 Thlr. auf No. 7905. 75,173. 78,208. 80,621 und 
87,238 in Berlin bei Dittrich und bei Seeger, nach Breslau 
bei Scheche, Düſſeldorf bei Spatz und nach Magdeburg bei 
Roch; 37 Gewinne zu 1000 Thlr. auf No. 1250. 5224. 
7975. 8375. 9112. 9577. 10,432, 11,419. 11,639. 13,712. 
16,230. 17,625. 19,650. 23,68 1. 24,814. 24,911. 30,787. 
40,377. 43,868. 45,275. 47,811. 55,261. 56,225. 58,190. 
59,151. 60,366. 60,559. 61,756. 62,232. 63,134. 70,356. 
71.667. 73,291. 77,405. 80,661: 84,662 und 87,916, u. A. 
nach Stettin 2mal bei Schwolow und nach Stolp bei Dalcke; 
42 Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 3873. 7124. 8248. 8790. 
9198. 10,484. 11,802. 13,632. 14,675. 15,717. 16.837. 17,180. 
17,471. 17,677. 20,443. 20,761. 22,188. 28.931. 31,828. 
34,228. 36,133. 36,485. 41,286. 45,860. 46,682. 49,796. 
50,770. 51,454. 52,095. 54,769, 55,287. 61,152. 62,119. 
65,020. 66,100. 66,106. 69,817. 72,168. 72,475. 77,627. 
78,446 und 84,388, u. A. in Stettin bei Schwolow und bei 
Wilsnach und nach Stralſund bei Claußen; 66 Gewinne zu 
200 Thlr auf No. 1939. 4448. 4477. 4558. 5288. 6682. 
6849. 6887. 10,824, 11,449. 12,054. 12,709. 14,153. 14,699. 
14,873. 20,156. 20,757. 20,881. 23,957, 28,046. 29,756. 
30,299. 31,006. 36,023. 36,188, 37,152. 39,903. 40,203. 
43,214. 43,246. 43,387. 44.544. 45,815. 48,322. 51,318. 
52,078. 52,352. 52,859. 52,867. 55,828. 57,699. 58,558. 
58,950. 58,956. 59,264. 59,948. 61,254. 62.634. 66,452. 
67,513. 67,914. 68,332. 69,499. 69,851. 70,956. 71,301. 
72.570. 74,349. 76,475. 76,826. 82,494. 85,324. 87,593. 
88,612. 88,830 und 89,535. f 

Berlin, den 1. November 1855. 

Königliche General-Lotterle Direftion. 
m 
Stettiner Machrichten. 

„Stettin, 1. November. Die Königl. Polizei⸗Direktion hat am 
27. v. Mts. an die Reſerviſten und Landwehr-Mannſchaften 
des erſten Aufgebots folgende Bekanntmachung erlaſſen: „In Ges 
mäßpeit der Verordnung vom 26. Oktober 1850 foll jetzt die im Herbſt 
ſtattſindende Prüfung, der Reklamations⸗ Geſuche derjenigen Reſerviſten 
und Wehrleute, welche aus häuslichen, gewerblichen oder Familien- Ver⸗ 
bältniffen Anſpruch auf Zurückſtellung hinter die ſiebente Altersklaſſe des 
erſten Aufgedots im Fall einer Mobilmachung zu haben glauben, 
von den permanenten Mitgliedern der Kreis-Erſaß-Kommiſſion vorge⸗ 
nommen werden. Hiezu iſt ein Termin auf den 28. November c,, 
Morgens 9 Uhr, im Königs ⸗Saale zu Alt⸗Torney anberaumt. 
Es werden daher diejenigen Reſerviſten und Landwehrmänner, welche ſich 
innerhalb des Kommunal-Bezirks der Stadt Stettin aufhalten und nach 
$. 9 der oben gedachten Verordnung glauben, auf Berückſichtigung An⸗ 
ſpruch machen zu können, aufgefordert, ihre schriftlichen Geſuche mit den 
nöthigen Atteſten verfehen, ſofort bei dem hieſigen Magiſtrat anzubringen 
und auf das Genaueſte zu begründen, von welchem Letzteren demnächſt 
die Prüfung und Beſcheinigung der Geſuche unter Zugiehung einiger 
zuverläſſiger Wehrleule erfolgen wird. Den Reklamanten iſt geſtattet, 
in dem anberaumten Termin per r zu erſcheinen. In allen Fällen 
wo Krankheit oder hohes Alter der Väter als Reklamationsgrund ange- 


geben iſt, müſſen die Letzteren, falls fie noch nicht 70 Jahre alt ſind und 
ihre Verhinderung nicht durch ein ärztliches Atteſt nachgewieſen werden 
kann perfänlich erſcheinen, wenn auf die darauf geſtüßte Reklamation 


Rückſicht genommen werden ſoll. Alle nicht vorſchriftsmäßig angebrach⸗ 


ten Reklamationen bleiben unberückſichtigt, ebenſo werden die nach dem 
18. November d. J. eingehenden Geſuche bis zur nächſten Frühjahrs⸗ 
Sitzung der Kommiſſion unberückſichtigt bleiben. Auf die Einberufung 
der Landwehr⸗Mannſchaften zu den gewöhnlichen Uebungen hat das vor⸗ 
ſtehend angeordnete Verfahren keinen Bezug. 

Die feit dem 15. September angeordnete Kontumaz der Hunde 
— das Tragen von Maulkörben — iſt nunmehr wieder aufgehoben. 

* In Betreff der Beſchäftigung von Strafgefangenen im Freien hai 
dem „C. B.“ zufolge der Juſtizminiſter den Gerichten die Beachtung des 
Grundſatzes empfohlen, daß durch die Beſchäftigung der Strafgefangenen 
den freien Arbeitern nicht die Gelegenheit entzogen werden dürfe, Arbeit 
und Verdienſt zu finden. Auch hat der Juſtizminiſter feſtgeſetzt, daß, 
wenn Arbeiten vorkommen, bei denen der Lohn nicht nach der Zeit der 
Arbeit, ſondern nach dem Maße des wirklich Geleiſteten feſtgeſetzt werden 
kann (ſogenannte Akkordarbeit), die letztere vorzuziehen ſei, damit die 
Gefangenen wegen ihres Antheils an dem Arbeitsverdienſte ein Intereſſe 
dabei haben, fleißig zu arbeiten. . 

* Dem Herrn Appellations⸗Gerichts⸗Rath Baerentz hieſelbſt iſt 
bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand der Charakter als Geheimer 
Juſtizrath verliehen worden. 

* Bekanntlich iſt der erſte Hauptgewinn der Klaſſen⸗Lotterie von 
150,000 Thalern nach Köln gefallen. Nach der „Köln. Z.“ wurde ein 
Biertellood der glücklichen Nummer von ſieben Arbeitern, die in der 
Thieboldsgaſſe und am kleinen Griechenmarkt wohnen, gemeinſchaftlich 
geſpielt. An einem anderen Viertellooſe ſollen zwei Handlungsgehülfen 
betheiligt ſein. Ferner hat ein Polizeiſergeant auf ſeine Quote 6000 
Thaler gewonnen. g 


Erfahrungen 


über 
Maulbeerbaum : Anlagen und Seidenbau, 
mitgetheilt 
zur Verbreitung dieſer Kultur und Induſtriezwelge 
in Deutſchland und ſpeziell in Pommern 
vom 
Vorſtandsmitgliede des pommerſch⸗ökonomiſchen und des 
Seidenbau-Vereins in Stettin 


Kaufmann Guſt. Ad. Toepffer. 


5 (Schluß.) 

In Frankreich ſind in den letzten 20 Jahren große Di⸗ 
firifte durch den Seidenbau der Armuth und der Ver⸗ 
wilderung feiner Bewohner entriffen; die Gelegen— 
heit zum Erwerbe hat dieſe Bewohner zu guten, 
fleißigen, ſteuerfähigen Menſchen gemacht. Ich werde 
dies, wo es nöthig iſt, beweiſen. 

Die Koſten für den Betrieb des Seidenbaues werden ſich 
bei uns ungefähr wie folgt belaufen: 

Angenommen, der Seidenbauer habe eine Stube oder an⸗ 
dere ähnliche Räumlichkeit von 14 Fuß Länge, 16 Fuß Breite 
und 10 Fuß Höhe, welche er dem Betriebe im Juni und Juli 
Ba 5 bis 6 Wochen einräumen kann und fonft anderweitig 

enutzt. 

Hierin kann er ein Gerüſt von Leitern mit Querſtangen 
aufftellen, welche etwa koſten werden. Thlr. 
An Hürden zu 6 QßFuß find nöthig 150 Stangen 

(koͤnnen auch billigere Bretterlager fein) ) „ 20 
5 3 Thlr. 25 

Auf dieſe für viele Jahre nutzbare Einrichtung kommen 
bei 5 pCt. Zinſen und 5 pCt. für Abnutzungen und Ausbeſſe⸗ 
rungskoſten jährliche. Thlr. 2. 15 for 
4 Loth Seidenraupeneier à 20 far. 220 
Holz und Torf zur Heizung bei kaltem 

Wetter „ * * * 0 0 * 0 * * * * 1. 15 6 
36 Cir. Maulbeerblätter à 1 Thlr. „ 36.— «+ 
Thlr. 42. 20 ſgr. 

Der Durchſchnitts⸗Ertrag bei einer höchſt einfachen, aber 
aufmerkſamen Behandlung der Seidenraupen, iſt auf 35 Metzen 
Cocons pr. 1 Loth Eier und 900 bis 1000 Pfd. Laub zu vers 
anſchlagen, obgleich zuweilen über 50 Metzen davon genom— 
men worden, alſo von 4 Loth Eiern auf 140 Metzen. 

Die Metze wurde im vorigen und dieſem Jahre auf dem 
bei mir abgehaltenen Cocon⸗Markt zu 17 bis 20 far. incl. 2% 
for. Stantd» Prämie, alſo durchſchnittlich bezahlt mit 18 far. 

J Thlr. 84. gl ſgr. 
Hiervon ab obige Koſten mit D 
bleibt Gewinn Thlr. 41. 10 fer. 

Die zu dieſem Ertrage nöthigen Arbeitskräfte beſtehen in 
der Aften Woche aus 1 Frau oder 1 alten ſchwachen Mann 
täglich „ * „* * * * * „ * * * + * „* J Tag, 
mit Laubpflücken und Füttern beſchäftigt . .. 3“. Tage, 
in der Alen Woche wird 1 Kind und in der Zten 

Woche 2 Kinder zu Hülfe genommen, welche 
ſämmtlich nur die halbe Zeit beſchäftigt find . 14 . 
in der Aten und Sten Woche finden 3 bis 4 Pers 
ſonen vollauf Beſchäſtigun g 56 
5 Summa 73˙ Tage. 

Rechnen wir alſo, daß Frauen, altersſchwache Männer 
und Kinder, welche anſtrengende Arbeiten nicht leiſten können, 
ihre Kräfte anderweitig mit 6 for, pr. Tag verwerthen könn⸗ 
ten, was auf dem Lande im Juni und Juli nicht immer der 
Fall fein wird, fo find von dem obig berechneten Seidenbaus 
Gewinn voenen n Thlr. 41. 10 ſgr. 
abzuziehen für 73% Arbeitstag Selbſtver⸗ 

dienſt der Familie oder fremder Kräſte 
M ee ER 14. 21 
Es bleibt demnach ein reiner Ueberſchuß von Thlr. 26. 19 far. 

Treibt der Plantagenbeſitzer ſelbſt den Seidenbau, ſo würde 
er, wenn er das Laub von 1“. Morgen ausgewachſener Hoch⸗ 
ſtämme, wie dies üblich, nur zur Hälſte verwendet, daraus 
einen Reingewinn von durchſchnittlich jährlich Thlr. 37. 15 fer. 
und durch den Seidenbau obigen Gewinn 

haben von * + + 8 * * 5 7 * ra * 26. 19 * 
zuſammen Thlr. 64. 4 far. 
alſo pr. Morgen von 42 Thlr. 22% ſgr. erzielen. 

Dieſe theils nach meinen eigenen, theils nach den Erfah⸗ 
rungen bewährter Seidenzüchter ungeſchmeichelten Reſultate, 
ſollten wohl geeignet fein, die Herren Landwirthe zu 
veranlaſſen, ſich dieſer höchſt intereſſanten und 
vortheilhaften Induſtrlezweige anzunehmen, wobei 
auch beſonders zu berückſichtigen iſt, daß der Preis der Seide 
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bis jetzt faſt ſteis geſtiegen iſt und die Ausſicht auf ungünſtige 
Konzunkturen darin viel weniger vorliegt, als bei der Kultur 
aller andern Landesprodukte, da der Verbrauch der Seide bis⸗ 
her 18 ſchneller geſtiegen iſt, als die Produktion zugenom⸗ 
men hat. 

Es iſt kaum zu glauben, welche unverſtändigen Vorurtheile 
gegen dieſe Kulturzweige in Deutſchland und in unſerm lleben 
Pommern verbreitet ſind, doch werden ſie nur von Leuten 
gehegt, welche ſich nie damit beſchäftigt haben. 

Die Hauptvorurtheile beſtehen beſonders darin, daß man 
meint, unſer China eigne ſich nicht für den Seldenbau, und 
doch ſteht es feſt: 

„daß die Raupe bei uns die beſte Seide liefert und in 
unſerm gemäßigten Klima, welches dem im nördlichen Frank⸗ 
reich ſehr ähnlich iſt, weniger Krankheiten ausgeſetzt iſt; 

daß ferner der Maulbeerbaum bei uns eben ſo gut gedeiht 

als dort, wo mit großem Nutzen und immer größerer Aus⸗ 
dehnung der Seidenbau betrieben wird.“ 

Ich treibe dieſe Induſtrie, wie hier Jedermann beurtheilen 
kann, vollkommen uneigennützig; meine Verſuche dienen dazu, 
die für unſer Klima und unſere Bodenverhältniſſe zweckmäßigſte 
Kulturmethode zu ergründen und neu auftauchende Methoden 
zu erproben, und indem ich meine Anlagen den ange⸗ 
henden Seidenzüchtern wie Jedermann frei zur Be⸗ 
ſichtigung ſtelle und mündlich und ſchriftlich jede 
Auskunft über alle von mir hier und in Frankreich 
gemachten Erfahrungen gratis ertheile, hoffe ich zur 
ſchnellern Verbreitung des Seidenbaues in unſerm Vaterlande 
und in unſerer Provinz mein Scherflein beizutragen. 

Selt 2 Jahren find vom hieſigen Seidenbau-Verein ans 
geordnete Cocon-Märkte bei mir abgehalten worden, um den 
Züchtern Gelegenheit zu geben, die günſtigſte Verwerthung 
ibrer Cocons zu erzielen, und durch Vergleichung der ver⸗ 
ſchiedenen Qualitäten wie Mittheilungen und Beſprechungen 
darüber zur Verbeſſerung der Züchtungen anzuregen. 

Im vorigen Jahre waren hier ca. 500 bis 600 Metzen 
Cocons zum Verkauf gekommen und in dieſem Jahre hat der 
Verein die Freude gehabt, von 33 Züchtern der Provinz ſchon 
ca. 1700 Metzen zum Verkauf geſtellt zu ſehen, welche, zum 
Preiſe von 17 bis 20 for. incl. 2% for. Staatsprämie per 
Metze, den Züchtern alſo ſchon über 1000 Thlr. eintrugen. 

Die General-Verſammlung des pommerſch⸗ökonomiſchen 
Vereins hat mir auf Anregung ihrer Präſidenten Herren 
v. Kleiſt W.⸗T. und Oberreg.⸗Rath Trieſt Veranlaſſung gegeben, 
die von mir im vorigen Jahre gezüchtete Seide zur Ausſtellung 
nach Paris zu ſenden, und habe ich in dem der Seide beige⸗ 
fügten Expoſé, worin ich das Züchtungsverfahren ſchilderte, die 
Bitte ausgeſprochen, mir möglichſt von der Jury dieſer Branche 
eine Beurtbeilung der Qualität der Seide und der von mir 
befolgten Kultur-Methode zukommen zu laſſen. Sollte vers 
ſelben entſprochen werden, ſo werde ich nicht unterlaſſen, Bericht 
darüber zu erſtatten. Ebenſo werde ich ſeiner Zeit mittheilen, 
welche Reſultate 8 andere Seidenzüchter und ich mit den Her bſt⸗ 
ſeidenraupeneiern erzielt haben, deren Züchtungsmethode 
ich bei meiner diesjährigen Anweſenheit in Frankreich als etwas 
Neues kennen gelernt habe, und von welchen Eiern ich ult. 
Auguſt einige Loth kommen ließ, um im Verein mit 8 Seiden⸗ 
züchtern der Provinz zu einer Herbſtzüchtung zu ſchreiten, wo⸗ 
durch im Jahre eine zweite Cocon⸗Erndte mit dem 
Laube der doch bald abfallenden Blätter der Maul- 
beerbäume erzielt werden ſoll, ohne den Bäumen 
oder Sträuchern zu ſchaden. Im nächſten Jahre werde 
ich mich auch bemühen, die Eier der Eichenſeidenraupe 
in Frankreich aufzufinden und einzukaufen, welche der franzöſi⸗ 
ſche Konſul Herr v. Montigny in China entdeckt hat, und 
von welchen er eine Anzahl Cocons und einige Eicheln nach 
Frankreich ſandte. 

Dieſe mit dem Namen Bombyx pernyi belegte Seiden⸗ 
raupe bringt eine gröbere aber glänzende und alle Farben anneh⸗ 
mende Seide hervor, welche mit dem Namen Tuſſah bezeichnet 
iſt. Vielleicht gelingt es, dieſe Raupe mit dem Laube unſerer 
deutſchen Eichen zu erziehen; obgleich die mitgeſandten Eicheln 
eine andere Species dieſer Baumart zeigen. Ich will hier 
nicht unterlaſſen, dem Vorſitzenden der hieſigen Reg.⸗Kommiſ⸗ 
ſion für die Parifer Ausſtellung, Herrn Reg.⸗Rath Staberoh 
und dem Herrn Geh. Ober» Finanz Rath v. Viebahn, z. Z. 
in Paris, für ihre ſchriftlichen Empfehlungen meinen beſonderen 
Dank auszuſprechen, da mir dieſelben ſonſt verſchloſſene Thüren 
zur Beſichtigung ausgezeichneter Seidenbau-Anſtalten öffneten. 

Wenn ich nun in Vorſtehendem verſucht habe, den jetzigen 
Standpunkt der Maulbeerbaum⸗ und Seidenzucht in unſerm 
Vaterlande zu ſchildern und meine eigenen gelungenen Verſuche 
zu beſchreiben, ſo geſchieht dies in der Hohen die erkannte 
hohe Nützlichkeit dieſer Kulturzweige zur möglichſten Geltung 
bei uns zu bringen und zur Nacheiferung anzuregen. 

Wie thöricht wäre ein ſolches mit Mühen und Koſten vers 
bundenes Beginnen, wenn ich nicht durch die eigenen 
Verſuche und vielfältige Beſchauung en im In⸗ und 
Auslande zu ber feſten Ueberzeugung gelangt wäre: 

„daß außer Unkenntniß, nur der gewohnte Schlendrian und 
etwas ſchwerfällige Geiſt unſerer Landsleute, dieſelben bis⸗ 
her von größerer Ausbeutung des Seidenbaues abgehalten 
haben können; andererſeits bin ich aber durchdrungen von 
der Anſicht: daß, wenn unſere Pommern erſt einmal 
ernſtlich Hand daran gelegt haben, die Deutſchen 
auch wieder geeignet ſind, viel ſpyſtemaliſcher zu 
Werke zu gehen und damit Reſultate erzielen, 
welche die ausländiſchen häufig übertreffen. 

Es iſt dies nicht allein meine eigene Anſicht, ſondern ſelbſt 
die Anſicht ausländiſcher Produzenten und Fabrikanten, wie ich 
durch perſönliche Bekanntſchafſt mit Inhabern der bedeutendſten 
Fabriken in England und Frankreich beſonders daraus erſehen 
babe, daß fie deutſche Arbeiter häufig als Werk⸗ 
meiſter an die Spitze ihrer Leute ſtellen. 

Darum ihr Pommern, 
Hand an's Werk! 
Der Segen wird nicht ausbleiben. 


Stettin, im Oktober 1855. 
Guſt. Ad. Toeppfer. 
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Berlin. Abgang 6. U. 30 M. früh. 12 u. 35 M. Mittags dezahlt. R. Engl. Anl. 4 — — Dar 1770 4 A 
5 U. 45 M. Nachm. 2 U. 7 M. Nachts. 8 U. 25 M. RÜDBL, leo 18 Tin. ber, pr. November-Dezbr 18 ¼, Tölr.] db. b. Maren — 95 5 BER PNAL. Ti 14 27 
Morgens (Güterzug.) | bez., pr. April⸗Mai 17%, Thlr bez. do. 44. Sigl —- Laß ee EA b 
Ankunft 9 U. 52 M. Vormittags. 3 U. 57 M. Nachmittags. Spiritus, loco 33½ Tolr. bez., pr. November 33 ¼, 331, „ p. Sch. Obl. 4 722 — Kurb 40 fblr. — 371 — 
9 U. 10 M. Abends. 1 U. 52 M. Morgens. 1 U. 57 M. Bee Tilt eee 32%, * Thlr. bez., pr. Früh⸗ p. Cert. L. A. 5 8 84; N. Bad. 35 fl. EA 241 
Mittags (Güterzug). 5 W = p. Cert. L. B. — — 185 Span. 38 inl.3 — — 
Ofbabn.“ Abgang 2 1 M. Nachts. 7 u. 10 M. früh. 10 Uu. Sresigu, 1. Novbr. Weizen, weißer 76-165 Sor, gelder 67 4 Poln. n. Pſdör. 4 — | — 1435 eig. | — | — 
8 M. Vormittags. 4 U. 19 M. Nachmittags. (Uedernachtet | 150 Sar. Roggen 102— 111, Gerſie 65-73, Hafer 35—42 Sgr. „Part. 500 fl. 4 80k — 
5 227 TTT. Ger —  ) 
a 42 M. Nachts. 6 u. 5 M. Morgens. 11 u. Barometer- und Thermometerſtand Eilendabn⸗Attten. 
23 M. Vormittags. 5 U. 30 M. Abends. bei C. F. Schul omp, 
8 u... vi 8 Sau Com Seer Bat ok ©. 8 cl. 9. Ser. [441928 ©, 
—— —— — — 2 erg. * 22 1 B. o. „Ser. 5 101 . 
Produkten: Berichte ch ae | Dun | e e Shaolin. — 855 
2 . aa ty e rr „do. II. Ser. sen „Litt, A. |— | — 
Stettin, 1. November. Kühle, klare Luft. Wind SSW. Barometer 7 455 * 31 331,20““ 331,14“ 330,56“ eure ＋ 1595 B. Prlag- Wilhelma 3 1774 B. 
Weizen, ziemlich unverändert, loco 88. opfd. gelber 122 Thlr. e 10,1 | + 83+ Berlin - Hamburg. — 1141, B. do. Priorltäta- 5 — 
Br., pr. Frühjahr 88. 89pfd. gelber 122 Thlr. Gd. Thermometer nach Räaumur. g +19, 2 do. Prioritäts= 44 101 G. do. do. UI. Ser. 5 — 
rn ma werd 2 ER 1 up rg pr. . do. 5 EN 4 — 2 ae . ttostt bz 
82pfd. 82 r. bez., 85⸗86pfd. pr. 82pfd, r. bez. + pr. 35 l erl.⸗P.⸗Magdb. — a . o. Stamm⸗Pr.⸗ — 
L 70 8 , 79 Tölt. ch 7 Tölt. Gd., 79. 2 Br., ei Berlinern Börſt vom 1. Novbr, do. Pier. 4 921 G. : do. Priorttäke, l — 
November-Dezbr. 79 Thlr. Br., pr. Frühlahr 80 Thlr. Br., 79 Gd. Inlandiſche Fonds, Pfandbriep, Communal⸗Paptere und do. do. 44 1014 B. do. v. Staat gar. 31 — 
Gerſte, alte loco 76pfd. pr. 75pfd. 58% Thlr. Br., neue 75- Geld⸗Courſe. do. do. Litt. D. 4499 G. Ruhrort Eref. Gl st — 
pfd. 591, a 15 Thlr. Se P 74.75pfd. 58 Thlr. Gd. en 8 2 . 5 — 1674 B 5 —— 41 2 
afer, loco pr. 52pfd. 39 r. Br. Brief | Geld’ Gem. ‚| Brite via e o. Prioritäts« 44 — argard = Dofen 131194 B. 
Erd en, loco kleine Koch- 80’, a 82 Thlr. bez. nach Qual. Freiw. Anleihe a 1 a 1001 1 Schl. Pf. L. B. 3 2 : ; Bresl. Schw. Frb. —- — Thüringer. — 100 B. 
Nübel matter, loco 18 Thlr. Br., 17½ Thlr. Gd, pr. Novbr. St.⸗Anl. v. 1240011 — Weſtpr. Pfbr. 33 — | 883 Cöln⸗ Mindener |34| 1633634 bz. do. Prioritätd- 441003 B. 
18 Thlr. Br., 17˙% Thlr. bez. und Gd., pr. Nopember-Dezember 17°, do. v. 3444 1014 — K. u. Nm. 4 — 95 do. Privritäts- 41 100% G. Wilh. (Coſ.Odb.) — 1761 B. 
Thlr. bez., 17 ½, Br., pr. ein 17% Thlr. bez., pr. Dezember⸗ St.⸗Schldſch. 31 853 — 2 [Pomm. 4 — 977 do. do. II. Em. 5 103 B. do. Priorität 4 — 
Janr. 17%, Thlr. Gd., pr. April-Mai 17%, Thlr. Br., 17, Gd. Pred. d. Seeh.— — — 3 ſPoſenſche 4 — 944 Düſſeld.⸗Elberf. “ — — 
Leinöl, loco mit Faß 17½ Thlr. bez. u. Br. K. N. Schpſchr. 3 843 | — = Preuß. 4 — 95 do. Priorität-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht re. — 
Spirttus, ſtille, geſtern Abend 10%, 7 % bez., heute loco ohne . St.⸗Obl. 44 — 100 2 Rh. & Wſt. 4 — — do. do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 — 
Faß 10½, Hs % bezahlt, kurze Lieferung ohne Faß 10% JJ. bez., pr. do. do. 134 — 831 > Sächſiſcheſa 957 — Magdb.⸗Halberſt. — 1914 G. Cöthen⸗Bernburg 24 — 
November 10 % . Br., pr. November⸗Dezbr. 10 , , Gd. pr. Brühe | K. u. Nm. Pfbr. 3 — 97 5 Schlel. 4 95 — Magdb.⸗Wittenb.—- — Krakau- Oberſchl. 4 — 
jahr 11% bez., Br. u. Gd. Oſſpreuß. do. 33 — | 914 Eichsf. Schld. 4 — — do. Prioritäts⸗ 44 — Kiel-Altona . 4 — 
(Oberbaum.) Eingeführt wurden am 31. Oktbr.: omm. do. 3 — 977 r. B.⸗A. Sch. — 1174 — Niederſchl.-Märk. 4a Olaf bz. Mecklenburger „4 56 G. 
1500 Ctr. Zink. oſenſche do. | — — Pr.⸗ Anl. v. 55 3110833 — do. Prioritätd- 4 93 G. Nordbahn, Fr. W. 4 53 B. 
(Unterdaum.) Eingeführt wurden am 31. Oktbr.: do. do. 330 923 — Friedrichsd'or — 13,2 1374 do. do. 4 924 G. do. Prloritäts- 5 — 
6 W. Weizen. 5 W Roggen. 60 W. Gerſte. 10 W. Buchweizen. Schleſ. do. 31 — 911 And. Goldmz. — 10 9 
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Die Unterzeichneten beabſichtigen im Laufe dieſes 
Winters 3 Soiréen für Kammermuſik, nach Art der 
von ihnen in Berlin drei Jahre hindurch mit entſchie⸗ 
denem Beifall gegebenen, zu veranſtalten, in denen 
alle Zweige der Kammermuſik von der Sonate, dem 
Duo, Trio bis zum Septett hinauf vertreten, und mit 
Geſang abwechſeln werden. Dieſes ihr Unternehmen 
dem geneigten Wohlwollen eines kunſtliebenden Publi- 
kums empfehlend, erlauben ſich Unterzeichnete zu glei⸗ 
cher Zeit zu bemerken, daß Subſkriptionsliſten in der 
verehrlichen Hof-Muſikhandlung des Herrn Bock zur 
Zeichnung ausliegen. Näheres über den Tag und das 
Programm der erſten Soirée, welche bei ausreichen⸗ 
der, die nicht unbedeutenden Koſten des Unternehmens 
ſichernder Theilnahme, im Laufe des November ſtatt-⸗ 
findet, werden die Zeitungen bringen. 


Hugo Seidel. Adolph Grünwald. | 


Su bhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis» Gerichte zu Stettin, 
Abtheilung für Civil-Prozeßſachen, fol das in Löcknitz 
unter No. 1 belegene, dem ehemaligen Förſter Gott⸗ 
fried Wilhelm Schultz und deſſen Ehefrau Wilhelmine, 
gebornen Stürmer, zugehörige, auf 10,000 Thlr. ab» 
geſchätzte Grundſtück, zufolge der nebſt Pppothekenſchein 
und Bedingungen im Büreau V. einzuſehenden Taxe, 
am 7ten März 1856, Vormittags 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle zu Löcknitz ſubhaſtirt werden. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Die 
Pelz- und Rauchwaaren-Handlung 


J. F. Zeitz in Berlin, 
„Steltin C. A. Ludewig, 


Grapengicßerſtraße No. 416, 
5 empfiehlt: 
für Herren: 
Reiſepelze, Paletots, Mützen, Jagdmuffen, Fußſäcke, 
Fußtaſchen und Reiſeſtiefel; 


für Damen: 1%] 
Muffen, Kragen, Viktorinen, Man: 
fetten, Camailles, Theater⸗Kappen, 


ſo wie alle zur geſchmackvollſten Toilette gehörigen 
Pelzſachen in allen Pelzarten; . 
für Kürſchuer zu Meßpreiſen: 
eine große Auswahl Felle aller gangbaren Pelzarten. 
Beſtellungen ſowohl in neuen Sachen als in Repa⸗ 
raturen werden prompt ausgeführt. 


Billardabälle 
in allen Größen vorräthig bei 


C. L. Kayser. 


Die 
Polſterwaaren⸗Fabrik 


von 
F. GROSS, 
unterhält ſtets eine ſehr reich⸗ 
haltige Auswahl modernſter und 
aufs Beſte gearbeiteter Polſter⸗ 
Möbeln zu billi ſten, feſten 
Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikum mit allen in 
dieſes Fach und zur vollſtän⸗ 


Artikeln. Beſtellungen werden 
prompt ausgeführt, wie auch jede 
Auskunft bereitwillig ertheilt. 


Schuhſtr. 860, 1 Treppe hoch, 


digen Einrichtung gehörigen 


Werantwortlicher Medakteur!: A. D. G. Eſſenbart in Steitin, 


Inſer ate. 
Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


In unterzeichneter Buchhandlung ist so eben angekommen: 


Ergänzungen Zum Landrecht 


bis 1855. Neue Ausgabe, 
Complett nur 5), Thaler. 


Von Hiersemenzel's Ergänzungen zum A. L. R., enthaltend alle seit dessen Publikation erlassene, 
noch giltige Gesetze, Rescripte, Ob. - Drib.-Besehlüsse, das Controversenrecht ete. etc, — nach den $$. des 
A. L. R. geordnet — erscheint jetzt eine neue Ausgabe in 11 Lieferungen à 15 Sgr. 

Es ist noch kein Werk vorhanden, welches eine so leichte und schnelle Uebersicht über unsere ganze 
neuere Civilgesetzgebung gewährt, und zu einem so beispiellos niedrigen Preise, wie Aehnliches noch kaum 
geboten worden; wir empfehlen es deshalb einem jeden Juristen aufs dringendste. — Die erste Lieferung 
ist bereits erschienen und zu haben 


Nicolaische Buchhandlung, 


Stettin, gr. Domstr. No. 667. 


Das Personen - Dampfschiff 
„Die Dievenow 
führt vom Montag den Iten September 


bis inel. Freitag den 16ten November a, c., womit die diesjährigen! Fahrten geſchloſſen 
werden, wie folgt: 


Von Stettin | 
nach Wollin und Cammin 
im Monat November: 


X 


Von Cammin 
nach Wollin und Stettin 
im Monat November: 


Donnerſtag den iſten, reitag den in 

Fe - — Abgang 11 Uhr Bormit- 0 = gten' ] Abgang 10 uhr Vormit⸗ 
Montag g lten, ache ienſtag - ig ten, tags. 

Donnerſtag töten, ‚ | Freitag böten, 


Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 
Der Hauptfahrplan, der am Bord des Schiffes, ſowie bei den Nachſtehenden einzuſehen iſt, ergiebt das Nähere. 
Jede beliebige Auskunft erhält man: in Wollin bei Herrn G. Ko eppe, 


Cammin - Wi. John, 


J. F. Braeunlich, 


Stettin, Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 


Creppe acrophan 


zu Ballkleidern empfehlen in allen Farben 


M. Joseph & C0., sostma 


5 per Ausver 


und im Comptoir des Unterzeichneten. 


8 
Fe 


a 


Dre 
Mir 
E 


Wir erlauben uns, nufere neu eingegangenen 


Blumen-Coiffüren und Band-Arrangements 


beſteus zu empfehlen. 


M. Joseph 4 (0; Kohlmarkt No. 485. 


An Magenkrampf und Verdauungs⸗ 
ſchwäche Leidenden 


theilt auf ſrankirte Anfragen über das Heilmittel des 
Dr. med. Doecks gratis Näheres mit 
die Familie des weil. Dr. med. Doecks 
zu Barnſtorf im Königr. Hannover. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Meine Niederlaſſung als Arzt, Wundarzt und Ge⸗ 
burtshelſer zeige ich hiermit an und empfehle mich dem 
Vertrauen meiner Mitbürger. 

Dr. Justus Bredow, 
gr. Domſtraße No. 669, parterre. 


DL DEN ID TI und Verlag von H. d. G. Effenbarf in Stein. 


— — — . — . ñ̃ —.: 


Bairische Bier -alle 


von Weber, 
pHeumaikt No. 26. 
Ich empfeble hiermit einem geehrten Publikum mein 
für die mich beebrenden Gäſte ſehr bequem und gut 
eingerichtetes Lokal und beſonders gutes Balriſches 
Bier. eber. 


658g ch c h drch cr dr d; g cb ö ch g. 
4 Französischen Unterricht, & 


495 grammatikalisch, Conversation, Cor- 455 

respondence, Aufsätze, Translatio- 
* men aller Arten Dokumente, in verschiede- 
975 nen Sprachen, übernehme ich und erbitte 5 
3 schriftliche Anmeldungen gr, Wollweberstr, 
423 Beyer gegenüber. 


No. 555, sowie Grabow No. 117, Gross & 
5 Chrétien Bruder. N 
W cken 

Neue Gummiſchuhe, ſowie auch jede Reparatur an 
denſelben, werden ſchnell und dauerhaft von mir 


ſelbſt verfertigt. 
C. Kurzer, Kohlmarkt No. 706, weiße Taube. 


Am 22. Sonntage n. Trin., den 4. Novbr., werden 
in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8¼ u. 
er Prediger Beerbaum, um 2 U. 
en Abendgottesdienſt am Sonntage um 5 Uhr 
hält Herr Konrektor Villaret. 


In der Jakobi-Kirche: 
Herr Paſtor Bopſen, um 9 u. 
Herr Prediger Schiffmann, um 1¼ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Boyſen. 
In der Peters- und Pauls-Kirche: 
Seer rediger Hoffmann, um 9 u. 
err Superintendent Hasper, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Militair-Oberprediger v. Sydow, um IN. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
Herr Paſtor Spohn, um 2%, Uhr. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Te chendorff. 
In der Gertrud⸗Kircher 
Herr Paſtor Spohn, um 9 U, 
Herr Prediger Friedrichs, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Friedrichs. 


In Grabow predigt am Sonntage, den 4. Nopbr., 
Vorm. 10 Uhr: f 
Herr Superintendent Hasper. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In der Kirche der evang.⸗luther. Gemeinde in der 


Neuſtadt predigt am 22. Sonntage n. Trinit.: 


Herr Paſtor Odebrecht, um 9 u. 
Derſelbe, um 2 U. 


Am Sonntage, den 3. Novbr., Morgens 9 Ubr 


und Nachmittags 5 Uhr, feiert die Baptiſten⸗Gemeinde 
(Kapelle in der Neuſtadt) ihren öffentlichen Gottesdienſl. 


In der hieſigen Sy nag 1 8 e predigt am Sonnabend 


den 3. Nopbr., Morgens 10 Uhr 


Herr Rabbiner Dr, Meiſel. 


